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Chruschtschow s nich t richti g einschätzt . Diese r ha t in der Nach-Stalin-Zei t immerhi n 
die Führungsroll e der Parte i im Sowjetstaa t wiederhergestell t un d eine heut e üblich e 
„kollektiv e Führung " vorbereite t un d ermöglicht . Mi t den speziellen Probleme n 
der Überwachun g un d des Management s einer fortgeschrittene n Industriegesell -
schaft wären auch ander e nich t fertig geworden . Es ist nich t zuletz t „da s persönlich e 
Verdienst Chruščevs" , daß er den Einbruc h des Pluralismu s in die gesellschaftliche 
Struktu r der Sowjetunio n un d die andere r osteuropäische r Lände r ermöglich t hat . 

Di e folgenden zwei Kapite l umfassen die Jahr e 1964—1971. De r Verf. analy-
siert hier den Versuch der neue n sowjetischen Führun g nach Konsolidierung , die 
Problem e zwischen supranationale m Zentralismu s un d regionale m Nationalismu s 
— am Beispiel Rumänien s — sowie die Entwicklun g vom Prage r Frühlin g bis 
hin zur Interventio n im August 1968, um dan n die Auswirkungen der Nieder -
werfung des Prage r Frühling s durc h Nachbarschaftshilf e darzustellen . Von beson-
dere r Bedeutun g ist der Abschnit t über den Ra t für Gegenseitig e Wirtschaftshilfe , 
über die Warschauer-Pakt-Organisatio n sowie über die KSZ E als Instrument e 
sowjetischer Osteuropapolitik . 

Da s Schlußkapite l beschäftigt sich mit Osteurop a im Zeiche n friedliche r Koexi-
stenz in den Jahre n 1971 bis 1975, dargestell t am Beispiel der Richtunge n für die 
Konzeptio n sowjetischer Außenpolitik , der erfolgreiche n Integrationspoliti k im 
Militär -  un d Wirtschaftsbereich , des labilen Gleichgewichte s in Ungarn , Pole n un d 
der Tschechoslowake i sowie der Frage , ob der Balkan Friedenszon e ode r Pulverfa ß 
werden würde . 

Resümieren d stellt Hoensc h am Schlu ß fest: „Solang e die nationale n Kräft e 
selbst in ihre n gröbsten un d emotionalste n Forme n in Osteurop a lebendi g bleiben , 
wird die Sowjetregierun g wegen außenpolitische r Rücksichtnahme n die im all-
gemeine n unsichtbaren , wenn auch rech t direkte n Herrschaftsmethode n beibehalte n 
müssen , um ihre Dominan z über den kommunistisc h regierte n Staatengürte l in ihrem 
westlichen Vorfeld ungeschmäler t zu behaupten " (S. 475). Die s entsprich t auch dem 
traditionelle n russischen imperiale n Zentralstaatsmodel l im Gegensat z zum mittel -
europäische n Föderativstaatsmodel l un d dem westeuropäische n Nationalstaats -
modell . 

Abgerunde t wird das Buch durc h eine Auswahlbibliographi e un d — bedauer -
licherweise — nu r durc h ein Personenregister . Ein Sachregiste r wäre wegen des 
nich t sehr ausführliche n Inhaltsverzeichnisse s für den Benutze r sehr hilfreich gewe-
sen, zuma l sich Hoensc h mit seinem Buch an eine größere Öffentlichkei t wendet , 
die in der Regel nich t die notwendige n Sprachkenntniss e besitzt , um Original -
beiträge aus dem Bereich der slawischen Sprache n heranzuziehen . 

Hambur g W o l f D . G r ü n e r 

Rage au , Jean-Pierre: Prague 48. Le rideau de fer s'est abattu. 

Edition s Complexe , Brüssel 1981, 217 S., brosch. (La memoir e du siěcle 13). 

Di e von Andr é Versaille in Brüssel herausgegeben e Reih e „Le memoir e du 
siěcle" will mit ihren Einzeldarstellunge n im Taschenbuchforma t (alles Erstver -
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öffentlidiungen ) meh r als nu r Ereignisgesdiicht e un d historisch e Ursachenanalys e 
bieten . Ein besondere r Akzent liegt dem Herausgebe r zufolge auf der „Rezeption " 
des historische n Geschehen s durc h die Presse un d ander e Medien : „Da s Ereignis , 
seine Ursache n un d Folgen , aber auch seine Mythen , sein Ech o in den Vorstellungen 
der Gesellschaft , das Gered e un d die Gerüchte. " Diese Akzentuierun g komm t dem 
Autor entgegen , der als einzige Quelle n zum Prage r Umstur z un d seinen Hinter -
gründe n nu r über Bericht e un d Zeugnisse von Akteure n un d parteipolitisc h gebun-
dene n Beobachter n verfügt bzw. sich auf weiten Strecke n seiner Ausführunge n auf 
Pressestimme n stütze n muß , die dem einen oder andere n Lager angehören . Un d 
die Presse wird auch reichlic h zitiert , die tschechisch e wie die westeuropäische . Wei-
tere Quelle n beschränke n sich verständlicherweis e auf Gedrucktes : Parteiprogramme , 
Memoire n u. a. Rageau konnt e die grundlegende , aus tschechoslowakische n Archi-
ven schöpfend e Analyse des tschechoslowakische n Wegs zum kommunistische n 
Machtmonopo l von Kare l Kapla n (De r kurze Marsch . Kommunistisch e Macht -
übernahm e in der Tschechoslowake i 1945—1948, München-Wie n 1981) noch nich t 
kennen , geschweige den n Kaplan s kürzlich erschienene s Buch über die Unterwan -
derung , Gleichschaltun g un d Vernichtun g der tschechoslowakische n Sozialdemo -
krati e (Da s verhängnisvoll e Bündnis , Wupperta l 1984). Aber auch sonst erweisen 
sich seine bibliographische n Hinweis e als etwas dürfti g un d sind wohl vor allem 
für den französisch - un d englischsprachige n Leser bestimmt . 

Ma n wird dahe r in dieser gedrängte n Darstellun g weder neu e Informatione n 
zum Februarumsturz , dessen Ablauf der Verf. Tag für Tag kurz nacherzählt , noch 
zur KPTsc h un d ihrem geschickten Krisenmanagemen t in jenen Tagen finden . 
Rageau s Verdienst e liegen vielmeh r in der umsichtigen , von einer guten Kenntni s 
der internationale n Nachkriegspoliti k zeugende n Einordnun g des Februar s in die 
ersten Jahr e des Kalte n Krieges un d seine außen - un d innenpolitische n Auswir-
kungen in Europa . Wer erinner t sich schon daran , daß nach der Ausschaltun g der 
Kommuniste n aus den nationale n Koalitionsregierunge n in Frankreich , Italie n un d 
Belgien Anfang 1947 un d der entsprechende n Verjagung un d Bekämpfun g der 
nichtkommunistische n Parteie n in Osteurop a allein Finnlan d un d die Tschechoslo -
wakei — an der Nahtstell e der entstehende n Blöcke gelegen — das demokratisch e 
Experimen t der Nationale n Fron t zunächs t weiterverfolgten . 

Fü r das Scheiter n dieses Versuchs einer Synthes e von politische r Demokrati e (in 
einer besondere n Form ) un d ökonomische m Sozialismu s (ergänz t durc h Privatwirt -
schaft) in der ČSR führ t der Verf. innen - wie außenpolitisch e Gründ e an . Da s hier 
institutionalisiert e Prinzi p der Nationale n Front , der Bindun g der nach 1945 zah-
lenmäßi g reduzierte n politische n Parteie n an die öffentlich e Verantwortung , an 
den Staat , die Regierun g etc. , hätt e solange Bestand , als das gesamtnational e Inter -
esse der Errichtun g einer Neue n Demokrati e un d der dazu nötige Geis t des Respekt s 
un d der Toleran z bei den Parteie n überwogen . Es scheiterte , als seit dem Frühjah r 
1947 unte r dem Eindruc k der internationale n Lage die KPTsc h das Spiel allein zu 
ihre n Gunste n zu wende n suchte : Im Rahme n der Blockbildun g un d dami t der 
Integratio n der ČSR in das sowjetische Lager hatt e das Experimen t einer Neue n 
Demokrati e für die Kommuniste n seinen Sinn verloren . Di e parteipolitische n Dif-
ferenze n lagen aber — wie Rageau beton t — noch tiefer. Di e National-Sozialiste n 
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un d die Volksparteile r orientierte n sich an der Erste n Republik , Kommuniste n un d 
Sozialdemokrate n strebte n eine weiterentwickelte , sozialistische Gesellschaf t an , 
währen d die Demokratisch e Parte i der Slowakei das Ziel eines Bundesstaate s vor 
Augen hatt e — Zielsetzungen , die letzte n Ende s unvereinba r waren un d nu r in der 
ersten Wiederaufbauphas e zu einem wirksamen politische n System verein t werden 
konnten . 

De n Hauptgrun d für das End e der Neue n Demokrati e sieht der Verf. wie die 
meisten Historike r in der allgemeine n außenpolitische n Situation , dem beginnende n 
Kalte n Krieg, der Blockbildung , dem Traum a von „München " un d in der Ost-
bindun g der neue n Tschechoslowake i seit der Londone r Zei t (Benešs Pak t mit der 
UdSS R von 1943). Da s politisch e un d ökonomisch e Experimen t eines „regim e 
mixte " entsprac h seit 1947 nich t meh r der Interessenlag e des Westens un d der des 
sowjetisch bestimmte n Osten s einschließlic h der jeweiligen Einflußsphären . Fü r die 
westlichen Regierunge n (un d für die Kominform ) gehör t die ČSR seit dieser Zei t 
nich t meh r zur Grupp e der Demokratie n un d bleibt ihrem Schicksa l überlassen . 
Da s tschechoslowakisch e System scheitert e letztlic h daran , daß es in einer Zei t 
außenpolitische r Polarisierun g un d innenpolitische r Verhärtun g weder den zuneh -
men d konservativen , an Amerika orientierte n Regierunge n des Westens, noch den 
politische n Zielen der Kremlführun g entsprach . 

Ein besondere s Kapite l widmet der Verf. den sich wandelnde n Urteile n un d 
Interpretatione n der Februarereigniss e bis in unser e Zeit . Interessan t ist sein Hin -
weis auf die Entstehun g der Theori e des Totalitarismu s im Klim a des Kalte n Krie -
ges, d. h. der wesentliche n Ähnlichkei t von Naziherrschaf t un d Stalinismu s bzw. 
sowjetischem Expansionismus . Darau s folgte im Westen die Verwerfung jeglicher 
Zusammenarbei t mit Kommunisten , das Mißtraue n gegen Sozialdemokrate n un d 
Sozialisten un d dementsprechen d das Wiedererstarke n politisch konservativer , 
ökonomisc h am amerikanische n Kapitalismu s orientierte r Strömunge n un d Parteien . 
De r Prage r Umstur z erschein t dem Verf. in diesem Zusammenhan g als eine für 
diese Kreise günstige Gelegenheit , die demokratisch-sozialistische n Ansätze in Euro -
pa weiter einzudämme n bzw. zu beenden , die nach dem Sieg der Alliierten aller-
orte n in die Wege geleitet wurden , un d dami t den in den ersten Nachkriegsjahre n 
verlorene n Boden wiedergutzumachen . Di e Angstpsychose in der öffentliche n Mei -
nun g seit 1948 tru g somit wesentlich zum Wiedererstarke n un d zur Stabilisierun g 
des rechte n Parteienspektrum s in Europ a bei. Es ist ein Verdienst des Autors , bei der 
für ihn un d viele ander e Forsche r mangelhafte n Quellenlag e gerade diese sehr 
wichtigen internationale n Aspekte des Februar s 1948 überzeugen d herausgestell t 
zu haben . De r spezifische Charakte r des tschechoslowakische n Weges von 1945 bis 
1948 freilich wird sicher noch lange umstritte n sein. 

Münche n M i c h a e l N e u m ü l l e r 


